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Editorial

Immer wieder: 
«Hidden  
Champions» 

Ja, auch der Prix SVC Ost-
schweiz ist wegen Covid-19 und 
dem Lockdown etwas aus dem 
Rhythmus gekommen. Statt 
pünktlich zum Frühjahr haben 
wir unsere Finalisten nun erst im 
Hochsommer feiern können. 
Und statt über 1000 Gäste wa-
ren diesmal nur rund 300 dabei. 
Und natürlich haben wir uns ge-
fragt, ob unser Anlass überhaupt 
noch in dieses Jahr passt, das ge-
rade für die Wirtschaft so tief-
greifende Veränderungen mit 
sich gebracht hat.

Jury und Organisationskomitee 
sind jedoch überzeugt, dass 
 diese Preisverleihung (natürlich 
unter Einhaltung aller Schutz-
massnahmen) gerade jetzt ein 
wichtiges Zeichen setzt: Dass 
wir nämlich an die Klein- und 
Mittelunternehmen in der Ost-
schweiz und ihre Zukunft glau-
ben und sie gerade jetzt mit An-
erkennung und Sichtbarkeit 
stärken wollen.

Die sechs Finalisten stehen 
nämlich beispielhaft für das 
Unternehmertum in unserer 
 Region: Die inzwischen neun 
Preisverleihungen zeigen, dass 
das Reservoir an «Hidden 
Champions» in der Ostschweiz 
noch längst nicht ausgeschöpft 
ist. Viele dieser Champions ver-
stecken sich übrigens nicht be-
wusst. Ihr Fokus in Positionie-
rung und Kommunikation rich-
tet sich einfach sehr oft nicht auf 
die Region Ostschweiz.

Auch bei den diesjährigen Fina-
listen ist eine Mehrheit export-
orientiert: Sie sind in einer Ni-
sche so kompetent und innova-
tiv, dass sie auf Weltmärkten 
mitspielen und mit einzelnen 
Produkten sogar globale Leader 
sind. Und sie haben hoch quali-
¥zierte Arbeitsplätze geschaf-
fen, wie das Beispiel des diesjäh-
rigen Siegerunternehmens ein-
drücklich beweist.

Die Unternehmen ¥nden in 
unserer Region o§ensichtlich 
das vor, was ihr Wachstum und 
ihre Entwicklung fördert, insbe-
sondere gut ausgebildete und 
motivierte Mitarbeitende. Umso 
wichtiger ist es, dem Fachkräf-
temangel entgegenzuwirken. 

Wir sind stolz, in der Ostschweiz 
mit unserer regionalen Preisver-
leihung Klein- und Mittelunter-
nehmen aktiv zu fördern. Unser 
«Prix SVC Ostschweiz 2020» ist 
die Bühne für die Innovations-
kraft der Ostschweizer Wirt-
schaft. Wir sind überzeugt: Sie 
ist auch nach dem Lockdown 
ungebrochen.

Christoph Zeller
SVC Regionenleiter  
und OK-Präsident 
Prix SVC Ostschweiz

Mit «Wafers» zum Welterfolg  
 Das Rheintaler Unternehmen Evatec ist Gewinnerin des Prix SVC Ostschweiz 2020.

Sandra Metzger

Corona-bedingt ging die neunte 
Preisverleihung des Prix SVC 
Ostschweiz in etwas bescheide-
nerem Rahmen über die Bühne: 
Statt 1000 waren rund 300 Gäs-
te in die Olma-Halle geladen. 
Und das Netzwerken fand für 
einmal sitzend, an ¥x zugeteil-
ten Dinnertischen statt. Den-
noch wurden die Preisträger ge-
bührend gefeiert.

Als «einmalige Erfolgsge-
schichte», bezeichnete Juryprä-
sident Andrea Fanzun die Ent-
wicklung der Evatec AG. Mit 
ihrer Innovationskraft  und der 
Scha§ung hochquali¥zierter 
Arbeitsplätze, hat das Unterneh-
men aus Trübbach die Exper-
tenjury des Prix SVC 2020 über-
zeugt und den ersten Preis ab- 
geräumt. Die Evatec AG stellt 

Beschichtungsanlagen für dün-
ne Filme im Halbleiter-, Optik- 
und Optoelektronik-Markt her. 
Ihre hauchdünn und mittels Ver-
dampfungsverfahren beschich-
teten «Wafers» sind in LEDs für 
Autos, Powerchips für elektri-
sche Fahrzeuge oder Sensoren 
und Filter für Smartphones  zu 
¥nden.  

Der Gewinnerin winkt eine 
zehntägige Unternehmerreise 
nach Asien, gestiftet von der 
Credit Suisse sowie ein Gut-
schein für ein Weiterbildungs-
angebot, gesponsert von der 
Universität St. Gallen.

Laborgeräte und digitale 
Schneidsysteme
Der zweite Preis, eine fünftägige 
Reise für zwei Personen an das 
«Strategic Growth Forum» in 
Palm Springs oder die Teilnah-

me an der Studienreise «Retreat 
Israel», gestiftet von Ernst & 
Young, ging an die Integra Bio-
sciences AG. Sie entwickelt, fer-
tigt und vertreibt innovative La-
borgeräte wie elektronische Pi-
petten, die ihren Kunden in der 
Life-Science-Forschung dank 
höchster Präzision das Dosieren 
von Flüssigkeiten erleichtern. 
Die Firma mit weltweit 280 Mit-
arbeitenden hat ihren Hauptsitz 
in Zizers, Graubünden. 

Den dritten Preis, ein einma-
liger Teamevent mit Prominenz 
aus der Sportwelt, gestiftet von 
der Swisscom, ging an die Zünd 
Systemtechnik AG aus Altstät-
ten. Sie produziert seit 1984 
 digitale Schneidsysteme. Ihre 
Flachbettcutter werden in Bran-
chen wie Werbetechnik, Verpa-
ckung oder technische Textilien 
eingesetzt. Die grössten dieser 

digitalen Cutter haben eine Ar-
beitsbreite von 3,2 Metern.

Mit Diplomen ausgezeichnet 
wurden die Davaz Holding AG 
aus Fläsch, die Frauenfelder 
Glatz AG und die Balgacher 
Heule AG.  

Eines haben die sechs dies-
jährigen Finalisten des Prix SVC 
Ostschweiz gemeinsam: Sie alle 
sind in einer Nische so kompe-
tent und innovativ, dass sie auf 
Weltmärkten mitspielen und 
sich in einzelnen Produkten gar 
zu globalen Leadern entwickelt 
haben. Zudem legten sie «In-
novationskraft, gepaart mit 
 Präzision, Verlässlichkeit und 
Durchhaltevermögen» an den 
Tag, wand ihnen Andreas 
 Gerber, Präsident des Swiss 
Venture Club und Leiter KMU 
Schweiz der Credit Suisse, ein 
Kränzchen.
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Eine Publikation der 

Nur Ellbogenkontakt erlaubt: Moderator Marco Fritsche gratuliert Andreas Wälti, CEO der Evatec AG, zum Sieg.  Bilder: Mareycke Frehner

Die Preisträger des Prix SVC Ostschweiz 2020: Oliver Zünd (Zünd Systemtechnik AG), Adrian Oehler (Integra Biosciences Group), Ulf Heule (Heule Werkzeug AG), Markus Glatz 
(Glatz AG), Andreas Wälti (Evatec AG), Andrea Davaz (Davaz Gruppe).  

«Der Preis 
macht uns 
stolz und zeigt, 
dass wir auf 
dem richtigen 
Weg sind.»

Andreas Wälti
CEO Evatec AG
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«Die Unternehmer sind Macher»
Andrea Fanzun ist neuer Jurypräsident des Prix SVC Ostschweiz. Er weiss, womit erfolgreiche Firmen trumpfen.

Interview:
Thomas Griesser Kym

Sie haben im Team Ihres 
eigenen Unternehmens zwei 
«Projektleiter Motivation», 
Ombra und Tobi Fanzun, 
einen Hund und eine Katze. 
Was leisten die beiden?
Andrea Fanzun: Sie gehören mei-
nem Bruder, der bis vor einem 
Jahr die oberste Etage unseres 
Bürohauses bewohnt hat. Om-
bra ist im Büro allgegenwärtig, 
und so war es auch mit Tobis 
Vorgänger Pipo. Die beiden sind 
gut fürs Arbeitsklima. Es gibt 
auch ein paar andere Mitarbei-
tende, die regelmässig ihren 
Hund mitbringen.

Ombra und Tobi haben 
eigene E-Mail-Adressen. 
Wer schreibt ihnen was?
Sie erhalten ab und zu E-Mails, 
meistens von Kunden. Häu¥g 
übermitteln sie Komplimente 
für unsere Arbeit. 

Sie haben als bisheriges 
Mitglied der Jury des Unter-
nehmerpreises Prix SVC 

Ostschweiz nun das Präsi-
dium übernommen. Warum? 
Die Jurytätigkeit ist eine interes-
sante Aufgabe, die Einblick bie-
tet in Topunternehmen. Ich neh-
me aus jedem Besuch etwas mit 
für mein  eigenes Unternehmen. 
Und weil ich Unternehmer bin, 
gehe ich gerne voran.

Welche Akzente möchten Sie 
als Präsident setzen?
Eine Stärke der Jury ist, dass ihre 
Mitglieder gut vernetzt sind und 
die Firmen in ihrer jeweiligen 
Region kennen. Die Jury muss 
sich aber auch kontinuierlich 
 erneuern. Dabei möchte ich 
 sicherstellen, dass sie bezüglich 
Kompetenzen, Vernetzung, 
 regionaler Vertretung und 
 Geschlecht nachhaltig positiv 
 zusammengesetzt bleibt.

Vor zwei Jahren beurteilte 
Ihr Vorgänger Thomas 
Zellweger das Niveau der 
nominierten Firmen als 
höher als je zuvor. Wie sieht’s 
jetzt aus?
Das Niveau ist erneut hervor-
ragend. Dies, weil in unserer Re-
gion so viele Top ¥rmen angesie-
delt sind, die in ihrer Branche 
nicht selten Weltmarktführer 
sind, im Minimum aber bedeu-
tende Marktplayer, und überra-
gende Leistungen  erbringen.

Dennoch ist die Hälfte der 
nominierten Firmen im 
St. Galler Rheintal ansässig. 
Das tönt geogra�sch ziem-
lich einseitig.
Das Rheintal hat eine hohe 
Dichte extrem wettbewerbs-
fähiger Unternehmen, hoch 
technologisch oder hoch indus-
trialisiert, auf Augenhöhe mit 
den Weltbesten. Damit wird die 
Region auch für Arbeitnehmen-
de interessant, weil viele Top-
¥rmen auf kleinem Raum sit-
zen, die um gute Kräfte buhlen.

Wie schaut es in den anderen 
Ostschweizer Regionen aus?
Auch in diesen hat es einen ho-
hen Anteil wettbewerbsfähiger 
Unternehmen, die mit Produk-
ten oder Dienstleistungen er-
folgreich sind. Doch es gibt we-
niger Firmen, die sich auf dem 
Weltmarkt bewegen. Internatio-
nal aktiven und erfolgreichen 

Firmen in kompetitiven Bran-
chen aber fällt es leichter, nach 
aussen top zu wirken.

Was zeichnet kleinere und 
mittlere Top�rmen aus?
Die Unternehmer sind Macher, 
ehrgeizig und begeistert, die es 
scha§en, auch kleinen Firmen 
eine gewisse Professionalität 

einzuimpfen. Sie stellen Pro-
dukte her, die dem entspre-
chen, was die Kunden wollen. 
Sie  haben gut ausgebildete, fä-
hige, motivierte und auch lang-
jährige Mitarbeitende, die in 
der Regel der Schlüssel zum Er-
folg sind. Wichtig sind auch lau-
fende Investitionen in Moder-
nisierung, Innovationen und 

Prozesse, um e¯zienter zu 
 werden.

Die bisherigen acht Prix SVC 
wurden ausnahmslos von 
St. Galler, Thurgauer und 
Ausserrhoder Firmen ge-
wonnen. Was läuft falsch in 
der südlichen Ostschweiz?
Vielleicht nichts, aber der nörd-
liche Teil setzt die Messlatte 
sehr hoch. Klar ist, dass gerade 
Graubünden stark vom Touris-
mus geprägt ist. Klassische Tou-
rismusbetriebe sind häu¥g rela-
tiv ertragsschwach. Aber dieses 
Jahr haben wir sogar zwei Bünd-
ner Firmen unter den Finalisten, 
notabene nicht als Trostp°aster 
für den Präsidenten.

Der Tourismus als wichtiger 
Wirtschaftsfaktor für Grau-
bünden – wie sehen Sie die 
aktuelle Situation?
Graubünden ist in den Gäste-
segmenten aus der Schweiz und 
dem näheren Ausland stark 
positioniert. Bisher wurde die 
fehlende Ausrichtung auf neue, 
ferne Märkte eher als Schwäche 
ausgelegt. In der jetzigen Krise 
zeigt sich jedoch die Stärke der 
engen Kundenbindung mit vie-
len wiederkehrenden Gästen. 
Derzeit pro¥tiert die Branche 
deshalb von erfreulichen Fre-
quenzen in fast allen Regionen. 

Und wie beurteilen Sie die 
 Zukunft?
Die Touristiker haben es aktuell 
in der Hand, die neuen Sommer-
gäste davon zu überzeugen, dass 
Ferien in den Alpen eine echte 
Alternative zu Ferien in fernen 
Ländern sind. Mit einem freund-
lichen Lächeln und überzeugen-
der Servicequalität kann unsere 
Region bei vielen in bester 
 Erinnerung bleiben, so dass sie 
wieder kommen. Damit hätten 
wir aus der Krise für die Zukunft 
etwas Positives gewonnen.

Unternehmer Andrea Fanzun hat auch Rezepte für den Tourismus parat. Bild: Urs Bucher

Die Expertenjury des Prix SVC Ostschweiz 

Andrea Fanzun
Jurypräsident, 
Partner und CEO 
Fanzun AG

Gian Bazzi
Generalagent,
Inhaber die Mobiliar 
Generalagentur St. Gallen

Christine Bolt
Direktorin 
Olma Messen St. Gallen

Reto Freitag
Sales Director East Enterprise
Sales & Services
Swisscom AG 

Prof. Dr. Isabella Hatak
KMU-HSG, Ordentliche 
Professorin, Lehrstuhl vertretung  
für KMU-Management

Ruth Metzler-Arnold
VRP: Switzerland Global Enterprise,  
VR: u. a. AXA Winterthur, Bühler AG, 
Universitätsrätin HSG, Stiftungsrätin 
Avenir Suisse

Peter Schütz
Inhaber 
Letrona AG

Christian Sieber
CEO und Mitinhaber 
Sieber Transport AG 

Esther von Ziegler
VR und Mitinhaberin 
Azinova Group AG 

Christoph Zeller
Leiter KMU Region Ostschweiz 
Credit Suisse AG

Iwan Zimmermann
Associate Partner, Audit Services, 
Leiter Region Ostschweiz/Liechten-
stein Ernst & Young AG 

Reto Zürcher
CEO und Mitinhaber
HB-Therm AG

Im Bauwesen zu Hause

Andrea Fanzun ist neuer Präsi-
dent der Jury des Prix SVC 
 Ostschweiz. Der 55-Jährige ist 
 Partner und Vorsitzender der Ge-
schäftsleitung der Fanzun AG 
Architekten, Ingenieure, Berater. 
Das Unternehmen mit Hauptsitz 
in Chur und weiteren Standorten 
in Samedan, Scuol, St. Gallen, 
Zürich und Bern hat rund 80 Mit-
arbeitende und als Generalpla-
ner mehr als 50 Jahre Erfahrung 
im Bauwesen. Als Jurypräsident 
folgt Andrea Fanzun auf Thomas 
Zellweger, Professor an der Uni-
versität St. Gallen. (T. G.) 
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Mit Volldampf in die Zukunft 
Die Anlagen der Evatec beschichten Bauteile mittels Verdampfung. Gefragt ist das in der Hightech-Industrie. 

Kaspar Enz

Das Herzstück der Evatec liegt 
hinter Glas und ist nur mit 
Schutzanzügen zugänglich. Ge-
schützt werden aber in erster Li-
nie nicht die Mitarbeitenden, 
geschützt werden die Geräte 
und die Substanzen, mit denen 
hier gearbeitet wird. Denn jedes 
Staubkorn kann stören, so 
hauchdünn sind die Schichten, 
um die es hier geht. Die ¥ltern 
Farben oder Frequenzen, leiten 
Signale weiter oder blocken sie 
ab. Die Kunden des Trübbacher 
Unternehmens kommen aus der 
Halbleiterindustrie, aus der 
Telekommunikation, sie bauen 
Solarzellen. Auch in Smart-
phones stecken etliche solch 
dünn beschichteter Bauteile. 
Die Evatec hilft den Kunden 
nicht nur beim Entwickeln der 
Schichten, sie baut ihnen vor al-
lem die Anlagen, mit denen die 
Bauteile hergestellt werden. 

«Damit haben wir vor 16 
Jahren angefangen», sagt An-
dreas Wälti neben einem dieser 
Geräte, das einem futuristischen 
Backofen gleicht. Im Verdamp-
fer drinnen wird eine Substanz 
erhitzt, bis sie als Dampf auf-
steigt. Der hinterlässt eine 
hauchdünne Schicht auf einer 
Trägersubstanz, oft einer run-
den Siliziumscheibe, einem 
«Wafer». Aus diesem entstehen 
dann die Bauteile, die oft kaum 
einen Quadratzentimeter gross 
sind. 

An die Technologie  
geglaubt 
Anlagen aus solchen Verdamp-
fern produzierte bereits die Ab-
teilung des Oerlikon-Konzerns, 
die Andreas Wälti und der heu-
tige Technologiechef Marco Pa-
drun Anfang des Jahrtausends 
leiteten. «An der Konzernspitze 
glaubte man nicht mehr an die 
Technologie», sagt Wälti. «Wir 
schon.» Die beiden kauften die 
Abteilung aus dem Konzern her-
aus. Von Flums aus belieferte 
die Evatec bald die Welt – Wälti 
und Padrun sollten recht behal-
ten. Neue Beschichtungsverfah-
ren kamen hinzu, und rund elf 

Jahre später ein neuer Teil des 
Oerlikon-Konzerns: 2015 über-
nahm man die Oerlikon Ad-
vanced Technologies, die Zahl 
der Mitarbeitenden verdreifach-
te sich beinahe auf 300. Noch 
bevor die japanische TEL Solar 
in Trübbach ihren Standort 
schloss, zog die Evatec ein – in 
die Hallen, in denen noch bis 
2012 die Solarsparte der Oerli-
kon zu Hause war. 

Anlagen gehen vermehrt 
nach Asien 
Auf zwei Stockwerken montie-
ren hier nun die Mitarbeitenden 
die Anlagen für die Kunden. Die 

bestehen meist aus Abfolgen 
verschiedener Beschichtungsge-
räte. Einige Bestandteile davon 
werden auch vor Ort gebaut, vie-
le Bauteile kommen von Zulie-
ferern auch aus der Region. 

Dann gehen sie in die ganze 
Welt. «Vor ein paar Jahren gin-
gen erst etwa ein Drittel unserer 
Anlagen nach Asien», sagt Wäl-
ti. Heute sind es schon über die 
Hälfte. Zwar seien viele der 
Kunden Tochter¥rmen europäi-
scher oder amerikanischer 
Unternehmen. Trotzdem hat die 
Evatec vor einigen Jahren damit 
begonnen, auch in Asien Toch-
tergesellschaften zu gründen. 

Zur Service- und Vertriebsge-
sellschaft in den USA und in 
Europa, die schon länger exis-
tierten, kamen Niederlassungen 
in Japan, China, Singapur, Tai-
wan, Korea und Malaysia hinzu, 
die unterdessen rund 140 Mit-
arbeitende beschäftigen. Das 
habe einiges gebracht, sagt Wäl-
ti. «Früher haben wir mit Agen-
ten gearbeitet.» Doch die arbei-
ten mit mehr als einer Firma zu-
sammen, und haben ihre eigene 
Ziele. «Jetzt sind wir näher bei 
den Kunden», sagt Wälti. Dabei 
setzt die Evatec bei ihren Nie-
derlassungen auf einheimisches 
Personal. Zur Ausbildung wer-

den die ausländischen Mitarbei-
ter auch in die Schweiz geholt. 
Und manchmal hilft das Glück. 
«In Malaysia konnten wir Mit-
arbeitende einer geschlossenen 
Firma übernehmen, die mit 
unseren Anlagen gearbeitet hat. 
So war diese Niederlassung 
schnell sehr produktiv.» 

Die Zukunft  
verspricht Gutes
Mit den eigenen Leuten vor Ort 
blickt Wälti nun zuversichtlich 
in die Zukunft. Denn die ver-
spricht viele Chancen für seine 
Evatec. «Für den Fortschritt der 
Kommunikationstechnologie, 

die weitere Vernetzung wie für 
selbstfahrende Autos braucht es 
die beschichteten Bauteile, die 
unsere Anlagen herstellen.» 
Und auch wenn die meisten 
Kunden dafür in Asien sind, 
Wälti will am Rhein bleiben. 
Hier seien die gut ausgebildeten 
Mitarbeitenden, die speziali-
sierten Zulieferer. Hier gebe es 
Hochschulen, die bei manchen 
Projekten helfen können: die 
ETH in Zürich oder, noch näher, 
das Technikum in Buchs (NTB). 
Von dort kämen auch viele Mit-
arbeitende. «Das Know-how ist 
hier, ist in der Schweiz», sagt 
Wälti.

 RANG 1

«Eine Anerkennung der Leistung der letzten 30 Jahre»
Die Corvaglia Holding AG gewann den Prix SVC Ostschweiz im Jahr 2018. 

Romeo Corvaglia gewann mit 
der von ihm gegründeten Cor-
vaglia Holding AG, Eschlikon, 
den Prix SVC Ostschweiz im 
Jahr 2018. Im Kurzinterview 
 berichtet er von positiven Erfah-
rungen, die dieser Sieg ausgelöst 
hat.

Romeo Corvaglia, was hat 
der Gewinn des Prix SVC 
Ostschweiz bei Ihnen per-
sönlich und in Ihrem Unter-
nehmen bewirkt?
Für alle unsere Mitarbeitenden 
und für mich persönlich war es 
eine Anerkennung der Leistung, 
die wir in den letzten 30 Jahren 
erbracht haben. Wir wurden in 
der Region stärker wahrgenom-
men, was positive Auswirkun-

gen bei der Rekrutierung von 
Personal und Lehrlingen hat. Da 
wir in unserer Branche schon gut 
positioniert sind und  praktisch 
100 Prozent unserer Produkte 
exportieren, hatte der Gewinn 
eher wenig Impact auf der Ver-
kaufsseite – aber das war ja auch 
nicht unser Ziel.

Wie schätzen Sie die Wir-
kung einer solchen Preisver-
leihung auf die KMU der 
Region ein, kann sie motivie-
rend wirken?
Es gibt in unserer Region viele 
tolle Unternehmen. Eine solche 
Preisverleihung wird auch ande-
re motivieren, aus dem Schatten 
zu treten und sich einer breite-
ren Ö§entlichkeit vorzustellen.

Was ist Ihnen von der Ver-
leihung besonders gut in 
Erinnerung geblieben?
Das Ganze war schon sehr pro-
fessionell aufgezogen und bis 
zur letzten Sekunde äusserst 
spannend – auch für uns auf der 
Bühne.

Haben Sie den Siegerpreis 
zur Erinnerung und zur 
Motivation Ihrer Mitarbei-
tenden in Ihrem Unterneh-
men prominent platziert?
Dieser steht heute beim Haupt-
eingang, damit ihn alle Besu-
cher, aber vor allem unsere Mit-
arbeitenden täglich sehen und 
darauf stolz sein können.

Roger Tinner

 

CTO Marco Padrun und CEO Andreas Wälti mit hauchdünn beschichteten «Wafers». Bild: Ralph Ribi

«Das 
Know-how 
ist hier in der 
Schweiz.»

Andreas Wälti
CEO Evatec AG
 

Romeo Corvaglia mit der Sieger-Skulptur 2018.  Bild: Mareycke Frehner
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RANG 3

Werkzeuge für die Forscher
Die rund 100 verschiedenen Pipetten der Integra Biosciences sind weltweit begehrt.

Andri Nay

Mit Pipetten können Forscherin-
nen und Forscher Flüssigkeiten 
im Mikroliterbereich (0,001 
Milliliter) haargenau abmessen 
und von A nach B transportie-
ren. In der biologischen For-
schung werden sie gebraucht, 
um etwa eine Reaktion zweier 
Flüssigkeiten durchzuführen. 
Die Integra Biosciences AG im 
bündnerischen Zizers stellt rund 
100 verschiedene Pipetten her: 
Das reicht von manuellen Appa-
raten mit einer Pipettenspitze 
bis zu vollautomatischen Appa-
raten mit bis zu 384 Pipetten-
spitzen, womit der Kunde auch 
genau so viele Reaktionen 
gleichzeitig durchführen kann. 

Ein enormes 
Wachstum
Seit die Integra vor gut zehn Jah-
ren ihren Hauptsitz von Chur 
nach Zizers verlegt hat, geht der 
Umsatz des Unternehmens 
durch die Decke. Jedes Jahr 
wächst die Firma um rund 20 
Prozent – im letzten Jahr waren 
es gar 30 Prozent. Das Unter-
nehmen mit Produktionsstätten 
in Zizers und Hudson (USA) ge-
nerierte im letzten Jahr einen 
Umsatz von 75 Millionen Fran-
ken – 55 Prozent davon gehen 
auf das Konto des Standorts Zi-
zers, wie Urs Hartmann, Chef 
der Integra Biosciences AG, er-
klärt. Die Belegschaft hat sich 
seit dem Jahr 2010 auf 115 Mit-
arbeitende mehr als verdoppelt. 
«In den letzten zwei Jahren bau-
te die Integra zudem das Fir-
mengebäude um 150 Prozent 
aus», so Hartmann.

Erst Anfang Januar löste 
Hartmann den Firmengründer 
und langjährigen Geschäftsfüh-
rer, Elmar Morscher, als CEO 
ab. Und der neue Mann an den 
Schalthebeln kennt nur einen 
Weg fürs Unternehmen: «Wir 
bewegen uns in einem wachsen-
den Markt. Wir haben noch viel 
Potenzial, den Umsatz zu stei-

gern.» In der Zwischenzeit hat 
sich die Integra auch schon das 
Nachbargrundstück mit einer 
Fläche von 10 000 Quadratme-
tern gesichert, wie Hartmann 
preisgibt. «Wir haben konkrete 
Pläne, den Standort weiter aus-
zubauen.» 

Die Integra Biosciences ist 
schon heute weltweit Marktfüh-
rerin für elektronische Pipetten. 
Zu den Kunden gehört alles, was 
Rang und Namen hat in der 

Pharma-, Landwirtschafts- und 
Lebensmittelindustrie. So bei-
spielsweise Novartis, Bayer, Ro-
che, Syngenta, Monsanto, Coca-
Cola oder auch Nestlé. Auch 
Universitäten beziehen Pipetten 
aus Zizers. Und es werden im-
mer mehr Kunden – täglich kom-
men durchschnittlich vier wei-
tere hinzu. Die Mitarbeitenden 
in Zizers arbeiten in den Berei-
chen Entwicklung, Produktion, 
Qualitätssicherung, Marketing 

und Administration, wie Hart-
mann erklärt. Grosse Lagerräu-
me hat die Firma nicht. Die Mit-
arbeitenden produzieren prak-
tisch alles auf Bestellung. Eine 
Anfrage geht ein, ein Mitarbei-
ter baut das Produkt zusammen, 
die Prüfstelle kontrolliert die 
Qualität, und schon ist die Pipet-
te auf dem Weg zum Kunden. 
«Auf diese Weise vermeiden wir 
Lagerkosten», erklärt Hart-
mann. Ein grosser Erfolgsfaktor 

der Integra sind die gut ausge-
bildeten Fachkräfte. Und auf-
grund des starken Wachstums 
braucht die Unternehmung lau-
fend mehr Personal. «Wir su-
chen gute und quali¥zierte Mit-
arbeitende», so Hartmann, «vor 
allem Ingenieure.» Trotz Fach-
kräftemangel macht sich der 
Chef aber keine grossen Sorgen, 
passendes Personal zu ¥nden: 
«Bis jetzt haben wir Glück ge-
habt. Graubünden hat einiges zu 

bieten, es ist ein attraktiver 
Arbeitsstandort.» 

Ein anderer Umsatztreiber 
sind die patentierten Pipetten-
spitzen. Diese sind speziell für 
die Geräte der Integra konstru-
iert. Das heisst, dass die Kun-
den, welche die Pipetten bei der 
Integra kaufen, auch die Spitzen 
von ihr beziehen. «Das kann 
man mit dem Nespresso-Prinzip 
vergleichen. Der Kunde kauft 
alle Bestandteile bei uns ein.»

RANG 2

Gute Geschäfte mit scharfen Schnitten
Mit ihren Flachbettcuttern ist die Zünd Systemtechnik AG weltweit erfolgreich.

Thomas Griesser Kym

Die Kosten und damit verbun-
den oft die Währung sind ein 
wichtiger Aspekt für jedes 
Unternehmen. Bei der Zünd 
Systemtechnik AG aber spielen 
diese beiden Faktoren eine ganz 
besondere Rolle. Fast die ge-
samten Kosten der Firma mit 
Sitz in Altstätten fallen in Fran-
ken an. Umgekehrt bestehen die 
Einnahmen zum allergrössten 
Teil aus Euro, Dollar und ande-
ren ausländischen Währungen, 
denn Zünd exportiert 97 Pro-
zent seiner Schneidsysteme. 
«Dieser Gegensatz zwingt uns 
dazu, Innovationsführer zu 
sein», sagt Oliver Zünd, der in 
zweiter Generation das Fami-
lienunternehmen leitet.

Das bedeutet, dessen Flach-
bettcutter, wie die digitalen 
Schneidanlagen für eine Viel-

zahl von Materialien genannt 
werden, müssen immer produk-
tiver werden. Und das heisst in 
erster Linie immer schneller. 
Denn punkto Präzision lässt sich 
laut Oliver Zünd nicht mehr viel 
herausholen, zumal dies bei An-
wendungen in Massenmärkten 
oft auch gar nicht erforderlich 
ist. Gleichwohl hat Zünd den 
Anspruch, zu den führenden Fir-
men im Premiumsegment zu 
zählen. Das bedingt neben einer 
Topqualität und langlebigen An-
lagen auch erstklassige Dienst-
leistungen. Oliver Zünd weiss: 
«Nur so können wir mit unseren 
relativ hohen Preisen mithalten 
und unsere Kundenbindung fes-
tigen.» 

Viele Zulieferer  
liegen ganz nah
Das Unternehmen, gegründet 
1984 von Oliver Zünds Vater 

Karl, beschäftigt in Altstätten 
mittlerweile mehr als 200 oder 
gut die Hälfte der weltweit über 
400 Mitarbeitenden. Am 
Hauptsitz sind neben der Admi-
nistration die gesamte For-
schung und Entwicklung, Mon-
tage und Logistik angesiedelt. 
Zwei Drittel aller Komponenten 
bezieht Zünd von Zulieferern im 
Umkreis von maximal 30 Kilo-
metern. «Das Rheintal ist ein 
Zentrum für Feinmechanik», 
sagt Oliver Zünd. «Die geogra¥-
sche Nähe unserer Zulieferer ist 
ein riesiger Vorteil mit Blick auf 
die gleiche Sprache und Arbeits-
kultur oder kurze Transportwe-
ge und damit verbunden hohe 
Liefertreue.»

Die Flachbettcutter verkauft 
Zünd weltweit und werden in 
Branchen eingesetzt wie Werbe-
technik, Verpackung, Lederwa-
ren, Bekleidung, technische 

Textilien oder Composites. Sie 
schneiden Materialien wie Kar-
ton, Papier, Wellpappe, Holz, 
Folien, Kunststo§, Gummi, 
Schaumsto§, Textil, Leder, Alu-
minium, Faserverbundwerkstof-
fe oder, als härtestes Material, 
Plexiglas, das gefräst wird. Dank 
der Digitalisierung sind alle er-
denklichen Formen möglich. 
Seit zehn Jahren setzt Zünd fast 
ausschliesslich auf hauseigene 
Software, und die grössten Cut-
ter haben eine Arbeitsbreite von 
3,2 Metern. 

In der Zukunft will Oliver 
Zünd dort, wo sich Marktpoten-
zial ausschöpfen lässt, weiterhin 
lokale Vertriebspartner durch 
eigene Verkaufsgesellschaften 
ablösen. Viele Ho§nungen ru-
hen auch auf dem Internet der 
Dinge und damit verbunden mit 
den nächsten Generationen der 
Schneidanlagen. 

 

Firmenchef Oliver Zünd vor einem Flachbettcutter. Pro Jahr verkauft 
Zünd rund 1200 Stück. Bild: Benjamin Manser

Urs Hartmann, Chef von Integra Biosciences in Zizers, hält eine elektronische Pipette in der Hand.  Bild: Philipp Baer
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Wenn Bohrungen Bauchweh machen
Die Werkzeuge der Heule AG entgraten weltweit Bauteile aus Metall. 

Kaspar Enz

Die Mitarbeitenden und Ma-
schinen in den Produktionshal-
len der Heule Werkzeug AG leis-
ten Präzisionsarbeit: Manche 
der Rohlinge, welche die Robo-
ter hier zu Messern schleifen, 
sind kaum einen Millimeter 
gross. Andere Maschinen ferti-
gen aus Stahlstangen die Werk-
zeuge, auf denen die Messer 
montiert werden. 

Gerade hat das Balgacher 
Unternehmen Besuch. Ein Ver-
triebspartner führt einem Kun-
den die Funktionsweise der 
Werkzeuge vor. In Zeiten von 
Corona sind solche Besuche 
zwar selten. Der Vertrieb ver-
sucht, die Kunden möglichst on-
line zu beraten. «Aber unsere 
Werkzeuge sind beratungsinten-
siv», sagt CEO Ulf Heule. Kein 
Wunder. «Und wenn sie ihr Pro-

blem einfach lösen könnten, kä-
men die Kunden nicht zu uns.»

Bohrt man durch Metall, 
bleiben auf beiden Seiten des 
Lochs Späne zurück. Und die 
sind ein Problem, gerade wenn 
die durchbohrten Teile in Serie 
für Maschinen oder Autos pro-
duziert werden sollen. Denn um 
die Späne auf beiden Seiten zu 
entfernen, müsste man die Bau-
teile umdrehen. Das ist zwar nur 
ein kleiner Arbeitsschritt. «Aber 
ein Unternehmen, das grosse 
Serien mit vielen Bohrungen 
fährt, spart viel, wenn der Schritt 
des Umdrehens wegfällt», sagt 
Ulf Heule. Und manche Bohrun-
gen lassen sich maschinell gar 
nicht beidseitig entgraten, weil 
herkömmliche Werkzeuge gar 
nicht hinkommen. 

Das ¥el schon Ulfs Vater 
Heinrich Heule auf. Er hatte 
1961 als Lohnfertiger angefan-

gen und stiess bald auf dieses 
Problem. «Ich brauche eine ein-
fachere Lösung», sagte er sich. 
Er löste das Problem mit einem 
beweglichen Messer. So entwi-
ckelte er das erste Heule-Ent-
gratwerkzeug. Bald ergab sich 
der Kontakt zu Daimler-Benz. 
Der deutsche Autobauer suchte 
eine Lösung für die Bearbeitung 
von Getriebeteilen in der Serie. 
Heules Idee war genau, was 
Daimler-Benz suchte. 

Heule leidet  
mit Kunden
Die Werkzeuge gehen heute zu-
sammen mit den Messern in alle 
Welt. Heule hat Tochtergesell-
schaften und Vertriebspartner 
auf allen Kontinenten. Die wich-
tigsten Abnehmer sind Unter-
nehmen aus der Automobil- und 
Flugzeugindustrie. Deshalb traf 
die Coronakrise das Balgacher 

KMU hart. Mehrere Kunden 
hatten ihre Produktion über Wo-
chen geschlossen, manche ver-
schoben oder stornierten Auf-
träge. Das Unternehmen melde-
te Kurzarbeit an. «Aktuell 
ho§en wir, dass wir möglichst 
rasch zur Normalität zurück 
können», sagt Ulf Heule. Die 
Zukunft der Branche sei aber 
ungewiss. 

In Balgach kann man der 
Krise aber auch positive Seiten 
abgewinnen. «Die vergangenen 
Monate haben gezeigt, dass 
unsere Strategie zur Erschlie-
ssung neuer Branchen richtig 
und wichtig ist», sagt Heule. Der 
Digitalisierungsschub, den die 
Pandemie brachte, sei auch eine 
Chance für den Vertrieb. «Als 
international tätiges Unterneh-
men ist es ein Vorteil, wenn man 
Meetings und Schulungen on-
line abwickeln kann.»

DIPLOM
RANG

 

Sonnenschirme aus dem Windkanal
Die Frauenfelder Glatz AG baut Schirme, die orkanartigen Stürmen trotzen. 

Stefan Borkert

Man nennt ihn den «Herrn der 
Schirme» und er kann so man-
chem in der Sonne stehen. Wer 
bei der Glatz AG in Frauenfeld 
arbeitet, der muss sich an solche 
Wortspiele gewöhnen. Tatsäch-
lich hat das Unternehmen schon 
so manchen Mitbewerber in den 
Schatten gestellt. Noch immer 
wird in Frauenfeld produziert. 
125 000 Sonnenschirme sind es 
pro Jahr, wovon 80 Prozent in 
den Export gehen. Markus Glatz 
hat jahrelang die Geschicke der 
125 Jahre alten Firma geführt. 
Seit Anfang Jahr hat er die ope-
rative Führung abgegeben.

Etwas mehr als 50 Millionen 
Franken Umsatz haben die rund 
80 Mitarbeiter letztes Jahr er-
wirtschaftet. Zehn weltweite Pa-
tente zeigen, dass Innovation 
und Entwicklung im Unterneh-

men grossgeschrieben werden. 
Inzwischen steckt in so man-
chem Modell sogar digitale und 
smarte Technik, verrät Produkt-
manager Michael Burgauer.

Die Weitergabe 
des Feuers
Regelmässig erreichen die Son-
nenschirme von Glatz bei Tests 
Spitzenplätze. Und das ist kein 
Zufall. «Funktionalität und 
Qualität müssen Hand in Hand 
gehen», so Burgauer. Das haben 
nicht nur zahlreiche Hotellerie- 
und Gastronomiebetriebe, Pri-
vatpersonen und Event¥rmen 
im In- und Ausland bereits 
schätzen gelernt. Auch Promi-
nente wie die englische Queen, 
Tina Turner oder Arnold 
Schwarzenegger schwören auf 
die Schattenspender aus Frau-
enfeld. Die Robustheit der 
Schirme hat ihren Grund. Seit 

einigen Jahren werden Sonnen-
schirme von Glatz sogar im 
Windkanal getestet. Manche 
Schirme halten sogar Windstär-
ke 11, also orkanartigen Stür-
men, stand. Für das Geheimnis 
des Erfolgs zitiert Firmenchef 
Markus Glatz Gustav Mahler: 
«Tradition ist nicht die Anbe-
tung der Asche, sondern die 
Weitergabe des Feuers.»

Dieses Feuer entzündete 
1895 der gelernte Schirm-
macher Albert Glatz in Frauen-
feld. So richtig zu lodern begann 
es, als seine Frau Luise nach der 
Hochzeit engagiert Schirme 
näht. Innovation, Mut, Pionier-
geist und starke Frauen prägen 
fortan die Geschichte des Thur-
gauer Familienunternehmens. 
Nicht nur seine Urgrossmutter 
war aktiv im Unternehmen, son-
dern auch die jeweiligen Ehe-
frauen der Firmenchefs. Sie 

kümmerten sich um die Finan-
zen. Was vor allem zur Zeit sei-
nes Vaters und Grossvaters kei-
ne Selbstverständlichkeit war. 
Die Männer seien eher Tüftler 
und Handwerker gewesen, 
meint der Firmenchef der vier-
ten Generation.

Sonnenschirme sind nicht 
nur Schattenspender, sondern 
auch Hightechprodukte. Aktu-
elle Trends gingen immer mehr 
in Richtung Outdoor-Dining, 
und das gelte sowohl in der Gas-
tronomie wie auch für Privatper-
sonen. Damit brauche es na-
türlich auch immer grössere 
Schirme. «Die Modeströmun-
gen  haben heute einen wesent-
lich grösseren Ein°uss», sagt 
Markus Glatz. So seien gerade 
immer grössere aber trotzdem 
noch komfortabel bedienbare 
Sonnenschirme etwa mit Be-
leuchtung und Motor «in».

DIPLOM
RANG

 

Schwarze Zahlen mit guten Tropfen 
Die Davaz Holding AG hat sich seit 1972 konsequent vom Weingut hin zum Kompetenzzentrum für Weingenuss entwickelt.

Andri Nay

Als Andrea Davaz vor 30 Jahren 
den Familienbetrieb von seinem
Vater übernahm, produzierte 
das Weingut 50 000 Flaschen 
Wein pro Jahr. Heute füllt die 
Davaz-Gruppe jährlich rund 
sechs Millionen Flaschen ab. 
Der Fläscher Weinbauer hat sich 
über die Jahre Stück für Stück 
ein kleines Weinimperium er-
scha§en. Mittlerweile gehören 
drei Unternehmen vollständig 
zur Unternehmensgruppe: die 
Davaz Wein AG (Fläsch), die 
Von Salis Wein AG (Landquart 
und Pontresina) und die Ri- 
muss & Strada Wein AG (Hall-
au). Der 55-jährige Unterneh-
mer sagt: «Die Davaz-Gruppe 
ist heute ein nationaler Player 
mit Bündner Wurzeln.»

Es riecht nach Eichenholz 
und Wein im Keller des Wein-

guts Davaz in Fläsch. «Wenn ich 
in der Nacht nicht schlafen 
kann, komme ich oft hierhin.» 
Auch wenn Andrea Davaz heute 
Verwaltungsratspräsident ist, 
und 95 Mitarbeitenden vorsteht, 
bleibt er ein Weinbauer. 

Im Denken unterscheidet er 
sich aber nicht von einem CEO 
im hochinnovativen Industrie-
sektor. Wie jeder erfolgreiche 
Unternehmer geht auch Andrea 
Davaz Risiken ein: «Als ich vor 
zwei Jahren vor der Entschei-
dung stand, ob wir die Rimuss 
kaufen sollen oder nicht, habe 
ich mich nicht gefragt, warum 
wir sie kaufen sollen. Ich habe 
mich gefragt: Warum eigentlich 
nicht?» Dieser Kauf der Rimuss 
vor gut zwei Jahren ist sicher mit 
ein Grund dafür, dass die Da-
vaz-Gruppe für den Prix SVC 
Ostschweiz nominiert wurde. 
Andrea Davaz hat das Unterneh-

men umstrukturiert und es da-
mit gescha§t, den Betrieb aus 
den tiefroten Zahlen zu führen. 
Für das Jahr 2019 konnte die Ri-
muss & Strada Wein AG nach 
schwierigen Jahren wieder 
schwarze Zahlen schreiben.

Konsequent 
höchste Qualität
Die Ausweitung der Unterneh-
mensgruppe führte auch zu 
einer zusätzlichen Belastung für 
den Fläscher Weinbauer. Heute 
verweilt er jeweils Dienstag bis 
Donnerstag im Kanton Scha§-
hausen, wo er den Rimuss-Be-
trieb leitet. «Nach der erfolgten 
Umstrukturierung braucht es in 
Hallau nun einen Patron», sagt 
Andrea Davaz. 

Dafür gibt es Entlastung in 
seiner Heimat – mittlerweile 
führen seine Söhne Luca Davaz 
und Micha Davaz die beiden in 

Graubünden stationierten 
Unternehmen.

Die Davaz Holding AG wur-
de ausserdem nominiert, weil 
sie konsequent auf höchste Qua-
lität setzt. Allein die Weine der 
Davaz Wein AG haben seit 2012 
schon fünfmal die Goldme daille 
am «Grand Prix du Vin Suisse» 
gewonnen, welchen das Wein-
magazin «Vinum» jährlich 
durchführt. Hinzu kommen 
zehn Goldmedaillen für Weine 
der Von Salis Wein AG. Zu den 
Kunden von Andrea Davaz ge-
hören unter anderem auch die 
«Crème de la Crème der Hotel-
lerie», wie er sagt. Mit Wein ver-
sorgt werden sowohl Fünfster-
nehotels als auch einfache Res-
taurants. Das Sortiment reicht 
vom «Merlot del Piave» für vier 
Franken bis zu einem «Roma-
née Conti 1987» für 13 280 
Franken.

DIPLOM
RANG

Zwischen den Eichenfässern im Weinkeller in Fläsch findet Andrea 
Davaz seinen inneren Frieden.  Bild: Philipp Baer

Verwaltungsratspräsident Markus Glatz.  Bild: Andrea Stalder

CEO Ulf Heule in der Produktionshalle.    Bild: Michel Canonica
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Preisverleihung im kleinen Rahmen
Die neunte Verleihung des Prix SVC Ostschweiz fand als Galadiner mit rund 300 Gästen statt.

Maren Kaiser (Professional Cosmetics), Peter 
Kaiser (Kaiser Promotion AG) und Rolf Brunner 
(Continuum AG).

Andreas Wälti, CEO der Evatec 
AG und Sieger des Prix SVC 

Ostschweiz (links), im Gespräch 
mit Moderator Marco Fritsche.

Bilder: Mareycke Frehner 

Franco Baldella (Glatz AG), Goris Verburg (Glatz 
AG), Walter Schönholzer (Regierungsrat FDP/TG) 
und Jakob Signer (Landesfähnrich AI).

Romeo und Elena Corvaglia 
(Corvaglia Gruppe), Viktor Egger 
(HB-Therm AG) und Reto Zür-
cher (HB-Therm AG).

René N. Federer (St. Galler 
Kantonalbank), Judith Scherzin-

ger (Scherzinger AG), Andreas 
Schmidheini (Varioprint AG) und  

Urs Schönholzer (Schweizeri-
sche Nationalbank).
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«Im Zentrum steht der Unternehmergeist»
Ein Gespräch zur Ostschweizer Wirtschaft mit Christoph Zeller, OK-Präsident des Prix SVC Ostschweiz.    

Interview: Roger Tinner

Christoph Zeller, die Wirt-
schaft in der Ostschweiz 
schien trotz zeitweise skepti-
scher Prognosen bis zum 
Lockdown zu «brummen». 
Sehen Sie das auch so?
Ja, die Ostschweizer Wirtschaft 
ist grundsätzlich sehr robust 
 aufgestellt. Der Grossteil der 
Ostschweizer Klein- und Mit-
telunternehmen (KMU) geht  
die zahlreichen Herausforde-
rungen – und die Frankenstärke 
ist nicht die einzige – aktiv an. Es 
gibt jedoch Branchen, die mehr 
zu kämpfen haben als andere. 
Oft sind auch eine stärkere 
Automation oder Verlagerungen 
der Produktion ins Ausland nö-
tig, um wettbewerbsfähig zu 
bleiben und zu überleben. Für 
nachhaltigen Erfolg sind jedoch 
vor allem E�zienz und Innova-
tionsfähigkeit der Unternehmen 
wichtig.

In den vergangenen Mona-
ten waren Sie sicherlich in 
sehr engem Kontakt mit den 
Unternehmen, auch wegen 
der Covid-Kredite. Wie 
beurteilen Sie die regionale 
Situation – ist mit vielen 
Konkursen und Entlassun-
gen zu rechnen?
Als Bank für Unternehmerinnen 
und Unternehmer ist es der Cre-
dit Suisse ein grosses Anliegen, 
die Schweizer KMU rasch und 
unkompliziert zu unterstützen. 
Deshalb haben wir uns frühzei-
tig für eine Soforthilfe enga-
giert. Firmen aus der Ost-
schweiz waren bei Anträgen für 
Covid-Kredite eher untervertre-
ten. Das ist sicherlich ein Zei-
chen für die Robustheit der Ost-
schweizer Wirtschaft, wenn 
auch die Branchen sehr unter-
schiedlich betro�en sind. Ent-
lassungen und Konkurse halten 
sich noch in Grenzen, für ein 
Fazit ist es jedoch deutlich zu 
früh: Die Auswirkungen von Co-
vid werden wohl erst Ende 2020 
und 2021 zu spüren sein.

Was sind aus Ihrer Sicht die 
besten Strategien, nach dem 
Lockdown möglichst bald 
wieder auf die vorher so 
klare Erfolgsstrasse zurück-
zukehren?

Zuerst gilt es die Liquidität si-
cherzustellen, um anschliessend 
zur betrieblichen «Normalität» 
zurückzukehren – wobei das na-
türlich in jeder Branche und in 
jedem Betrieb wieder anders 
aussieht. Für sehr wichtig halte 
ich es, dass ein zweiter Lock-
down verhindert wird. Er würde 
die Wirtschaft wohl nachhaltig 
schädigen und die wirtschaftli-
che Erholung sehr erschweren.

Nun aber zurück zum Kern 
des Prix SVC. Sie haben alle 
sechs Finalisten auf einer 
Juryreise besucht. Wie geht 
es diesen Firmen konkret, 
was sind ihre Herausforde-
rungen und wie lösen sie 
diese Aufgaben? 

Generell sind alle gefordert, 
weil sich die Entwicklungen 
überall beschleunigen und die 
Dynamik in Wirtschaft, Gesell-
schaft und insbesondere in der 
Technologie seit längerem stetig 
zunimmt. Die KMU müssen 
rasch und gezielt agieren und 
reagieren – und zwar im indivi-
duell richtigen Ausmass. Natür-
lich sind die Finalisten in ihren 
jeweiligen Branchen mit ganz 
unterschiedlichen Herausforde-
rungen konfrontiert. Persönlich 
beeindruckt mich bei allen, mit 
wie viel Leidenschaft und kon-
sequenter Haltung die Verant-
wortlichen und ihre Mitarbei-
tenden die Firmen vorantreiben. 
Unsere Finalisten haben einiges 
gemeinsam: Sie gehen bewusst 

Risiken ein, haben eine klare 
Strategie und Geschäftsidee und 
verfolgen diese konsequent. Auf 
ihrem Gebiet sind sie oft techno-
logisch führend – mit einzigarti-
gen Produkten oder Verfahren. 
Hinzu kommt, dass sie regional 
verankert und vorbildliche 
Arbeitgeber und Ausbildner 
sind. 

Fünf von sechs Finalisten 
sind am Rheinlauf zwischen 
Chur und Balgach «aufge-
reiht». Da fühlt man sich fast 
an die Textilindustrie von 
einst erinnert, die sich früher 
entlang von Flüssen z. B. im 
Glarnerland gruppierte. Wie 
interpretieren Sie das?
Die Jury war am Ende selbst 
überrascht und erstaunt über 
diesen regionalen Schwerpunkt. 
So zufällig das zustande kam – 
2018 war zum Beispiel kein ein-
ziges Unternehmen aus dieser 
Region im Finale –, so deutlich 
ist es ein Signal, dass bei uns 
eben weder Region noch Bran-
che, sondern einzig und allein 
die Qualität über die Nominie-
rung entscheidet. Die Jurymit-
glieder selbst kommen aus allen 
Regionen der Ostschweiz, der 
Standort der ausgewählten Fir-
men ist jedoch im ganzen Pro-
zess nie ein Kriterium. 

Was sind die wichtigsten 
Kriterien, mit denen Sie die 
Qualität der Unternehmen 
messen?
Hier gibt es eine ganze Liste von 
Kriterien, die beurteilt werden: 
Die Unique Value Proposition 
steht am Anfang, also die Ant-
wort auf die Frage: Welchen 

Nutzen stiftet das Unternehmen 
für seine verschiedenen An-
spruchsgruppen? Dazu kommen 
die Bereiche «Innovatives Ge-
schäftsmodell/Technologie», 
der konkrete Leistungsausweis, 
der kommerzielle Erfolg, die 
Anzahl gescha�ener Arbeits-
plätze, der Beitrag an die Region 
Ostschweiz, die Attraktivität der 
Marktposition, die Nachhaltig-
keit, die Klarheit der Strategie, 
Qualität und Stärke des Ma-
nagements und der Mitarbeiten-
den, Erscheinungsbild und Ge-
samteindruck sowie Kultur des 
Unternehmens.

Sie zeichnen Unternehmen 
aus. Dennoch stehen an der 
Preisverleihung auch Men-
schen im Mittelpunkt, die an 
der Spitze dieser Firmen 
wirken. Verändert sich das 
Bild der typischen Unterneh-
merin, des typischen Unter-
nehmers?
Trotz allem Wandel und Um-
bruch hat sich das Bild der 
Unternehmerin und des Unter-
nehmers in den letzten Jahren in 
meiner Wahrnehmung nicht 
stark verändert. Im Mittelpunkt 
steht der «Unternehmergeist» 
als Wille, dauerhaft Werte schaf-
fen. Die Unternehmerpersön-
lichkeiten leisten unglaublich 
viel, sind ©exibel und innovativ, 
führen überzeugend, sind fähig, 
ihre Mitarbeitenden für die ge-
meinsame Sache zu begeistern 
und halten durch, auch in 
schwierigen Zeiten. Zudem en-
gagieren sie sich häuªg über ihr 
eigentliches Geschäft hinaus für 
ihre Mitarbeitenden und gesell-
schaftlich.

Der Prix SVC Ostschweiz 
zeichnet Unternehmen aus, 
um die Wirtschaft in dieser 
Region sichtbar zu machen 
und zu stärken. Wie kann 
das gelingen?
Die Verleihung des «Prix SVC 
Ostschweiz» gehört zu den be-
deutenden Wirtschaftstre�en 
der Ostschweiz mit einer breiten 
positiven ö�entlichen Ausstrah-
lung. Unsere Finalisten und 
Preisträger stehen mit ihren her-
ausragenden Leistungen für 
eine starke Wirtschaftsregion. 
Ihr Beispiel kann Gründerinnen 
und Gründer und andere KMU 
sicherlich motivieren, selbst 
nach Spitzenleistungen zu stre-
ben und sich im Wettbewerb zu 
bewähren. Und unsere Preisträ-
ger werden mit ihren Mitarbei-
tenden zu eigentlichen «Aus-
hängeschildern» unserer span-
nenden, breit diversiªzierten 
Unternehmenslandschaft. Das 
macht den Prix SVC für die Re-
gion wichtig. 

Die Ostschweizer KMU, von 
denen viele stark export-
orientiert sind, haben in den 
letzten Jahren o�ensichtlich 
ihre «Hausaufgaben» 
 gemacht. Sehen Sie das  
auch so?
Ja, und ich freue mich sehr, 
wenn in ökonomisch ho�entlich 
bald wieder besseren Zeiten 
möglichst viele KMU wieder 
einen entsprechenden Lohn für 
ihren Mut zum Unternehmer-
tum und ihre Anpassungsfähig-
keit erhalten. Und vergessen wir 
nicht, dass sie damit zum Wohl-
stand der ganzen Region und 
damit von uns allen beitragen!

Christoph Zeller steht als SVC Regionenleiter Ostschweiz und als Leiter KMU-Geschäft Region Ostschweiz der Credit Suisse in regem Kontakt mit Unternehmen. Bilder: Ralph Ribi

Das OK des Prix SVC Ostschweiz 2020

Roger Tinner, Inhaber alea iacta; Nadine Knecht, Leiterin Regionales Marketing, CH Regionalmedien; 
Anita Kluser, KMU Region Ostschweiz, Credit Suisse; Christoph Zeller, OK-Präsident Prix SVC Ostschweiz.
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Kommunikations- und Medienpartner

Sponsoren und Partner

Ostschweiz

1. Rang
Evatec AG
Trübbach
Marco Padrun, CTO
Andreas Wälti, CEO

Diplomrang
Glatz AG
Frauenfeld
Markus Glatz
Inhaber & CEO

Diplomrang
HEULE Werkzeug AG
Balgach
Ulf Heule
CEO

Diplomrang
Davaz Gruppe
Fläsch
Andrea Davaz
Inhaber & VR Präsident

2. Rang
INTEGRA Biosciences Group
Zizers
Elmar Morscher, CEO
Adrian Oehler, Chairman

3. Rang
Zünd Systemtechnik AG
Altstätten
Oliver Zünd
CEO

DerSwissVenture Club
gratuliert

Goldpartner



13

Samstag, 22. August 2020 Prix SVC Ostschweiz

«Es werden sich neue Chancen bieten»
Andreas Gerber, Präsident des Swiss Venture Club, blickt auf das erste Halbjahr zurück und wagt eine Prognose für die Zukunft.

Interview: Rahel Balmer

Andreas Gerber, Sie haben 
unmittelbar an vorderster 
Front für die Umsetzung der 
Covid-19- Überbrückungs-
kredite mitgewirkt – was ist 
Ihnen gelungen?
Die Credit Suisse war von  
Anfang an mitfederführend bei 
der Ausgestaltung des Unter-
stützungspakets. Das Programm 
auf die Beine zu stellen war die 
richtige Entscheidung im richti-
gen Moment. So konnte sicher-
gestellt werden, dass die 
Schweizer Wirtschaft rasch und 
unkompliziert mit Liquidität 
versorgt werden konnte. Rund 
ein Fünftel aller Unternehmen 
in der Schweiz hat bisher von 
einem Überbrückungskredit 
Gebrauch gemacht. Es ist eben-
falls ein starkes Zeichen und Be-
kenntnis für das Unternehmer-
tum in unserem Land. Der prag-
matische Lösungsansatz hat der 
Schweiz auch international viel 
Anerkennung gebracht.

Wie erlebten Sie diese Zeit 
auf persönlicher Ebene?
Es war eine intensive Zeit. Wir 
alle waren noch nie mit so einer 
Situation konfrontiert gewesen, 
entsprechend gross war die  
Herausforderung. Dazu kam der 
enorme Zeitdruck: Wir wussten, 
dass es für zahlreiche Unter-
nehmen überlebenswichtig war, 
möglichst schnell Liquidität zur 
Verfügung zu haben. Insbeson-
dere in den ersten Wochen 
arbeiteten wir rund um die Uhr. 
Ich bin stolz auf das, was wir  
erreicht haben. Zudem freue ich 
mich sehr darüber, dass die  
Zusammenarbeit mit den invol-
vierten Parteien so unkompli-
ziert und erfolgreich war. 

Wagen wir einen Blick in die 
Zukunft: Was denken Sie 
wird sich in gesellschaftli-
cher, politischer und wirt-
schaftlicher Sicht verändern?
Ein Blick in die Kristallkugel ist 
immer schwierig. Die Krise wird 
in der Schweizer Wirtschaft 
Spuren hinterlassen – wie stark 
und nachhaltig diese ausfallen 
werden, kann ich momentan 
noch nicht abschätzen. Klar ist: 
Einiges in Wirtschaft und  
Gesellschaft wird deªnitiv nicht 
mehr so sein wie zuvor. Derzeit 
entwickelt sich ein neues Be-
wusstsein für Abhängigkeiten in 
unserer Wirtschaft und Gesell-
schaft, inklusive der damit  
verbundenen Risiken. Unter-

nehmen dürften sich zum Bei-
spiel fragen, ob es vielleicht 
nicht doch Sinn macht, gewisse 
Teile der Wertschöpfungskette 
wieder stärker unter die eigene 
Kontrolle und auch geograªsch 
näher zur Schweiz zu bringen. 
Das muss aber nicht bedeuten, 
dass der langfristige Trend hin 
zu einer globalisierten Welt auf-
gehalten wird. In diesem Zu-
sammenhang werden sich auch 

neue Chancen bieten und neue 
Geschäftsmodelle entstehen.

Wie rasant sich die Welt 
innert kurzer Zeit wandeln 
kann, haben uns die letzten 
Monate nochmals eindrück-
lich gezeigt. Wie schätzen Sie 
die aktuelle Lage ein?
Ich habe grossen Respekt vor 
den Unternehmerinnen und 
Unternehmern in diesem Land. 
Auch in der jetzigen Situation 
bin ich wieder beeindruckt von 
dem professionellen und agilen 
Umgang mit der Krise. Die Fä-
higkeit, sich rasch der neuen 
Ausgangslage anzupassen, sagt 
viel über die Stärke und Solidität 
unserer Wirtschaft aus. Die 
kommenden Quartale werden 
für die Mehrheit der Firmen  
anspruchsvoll sein und Agilität 
abverlangen. Vielleicht braucht 
es auch noch weitere Hilfsinst-
rumente, die privates Kapital 
mobilisieren, um Investitionen 
zu ªnanzieren. Sofern sich die 
Situation weltweit beruhigt, 
können wir für das nächste Jahr 
in einigen Bereichen aber auch 
von einem Nachhole�ekt mit 

überdurchschnittlichem Wirt-
schaftswachstum ausgehen. 

Ist die festliche Verleihung 
eines Unternehmerpreises 
mit 1000 oder  mehr Gästen, 
die sich alle am selben Ort 
tre�en, in einer Welt der 
zunehmenden Digitali-
sierung noch zeitgemäss? 
Es ist tatsächlich so, dass wir 
wohl gerade einen weiteren 
Schlüsselmoment in der Ge-
schichte der Digitalisierung er-
leben. Für einmal ist dieser aber 
nicht primär durch technolo-
gische Neuerungen getrieben, 
sondern durch den Faktor 
Mensch. Trotzdem bin ich über-
zeugt, dass es auch in Zeiten der 
Digitalisierung den persönli-
chen Austausch braucht – denn 
auch dies hat uns die Coro-
na-Krise eindrücklich vor Augen 
geführt: Wir schätzen persönli-
che Tre�en, wenn momentan 
auch mit der nötigen Distanz. 
Natürlich müssen wir auch 
unsere Eventformate den neuen 
Bedürfnissen beziehungsweise 
den Schutzkonzepten anpassen. 
Deshalb haben wir den Prix SVC 

erstmals in hybrider Form 
durchgeführt: Ein Teil der Gäste 
war vor Ort, während wir die 
Verleihung via Livestream mit 
allen Interessierten teilen durf-
ten. 

Was wird in der aktuell 
turbulenten Zeit der Platz 
des SVC, als grösstes Netz-
werk für Klein- und Mittel-
unternehmen (KMU) in der 

Schweiz, sein? Die jungen 
Generationen sind dem 
klassischen Vereins- und 
Verbandsleben gegenüber 
doch eher skeptisch einge-
stellt? 
Das ist in der Tat so. Auf Vereins-
ebene sind wir an einigen Neue-
rungen, um diesem veränderten 
Umfeld gerecht zu werden.  
Zudem sollen auf speziellen 
Plattformen verstärkt auch 
Jungunternehmen von erfahre-
neren Unternehmerinnen und 
Unternehmern proªtieren kön-
nen. Denn Innovationen ent-
stehen durch die Kombination 
von bereits vorhandenem Wis-
sen, Querdenken und dem Blick 
über den Tellerrand hinaus. Wir  
gehen deshalb gezielt Partner-
schaften mit anderen Organisa-
tionen ein, die bereits etabliert 
sind in diesem Segment. Hier 
kann ich  als Beispiel die Koope-
rationen mit dem NextGen- 
Summercamp vom SEF oder mit 
dem Team des Top-100-Swiss-
Start up-Awards nennen.

Gibt es Elemente des Erfolgs, 
die Ihnen bei den Preis-
trägern immer wieder  
begegnen?
Ich bin immer wieder aufs Neue 
fasziniert von der Innovations-
kraft, gepaart mit Präzision, Ver-
lässlichkeit und Durchhaltever-
mögen unserer Finalisten. Es ist 
beeindruckend zu sehen, mit 
wie viel Herzblut die Unterneh-
merinnen und Unter nehmer 
Tag für Tag ans Werk gehen, ihre 
Mitarbeitenden schätzen und zu 
ihnen schauen. Ich bin schlicht 
Fan der hiesigen Wirtschaft. Es 
beeindruckt mich, wie Unter-
nehmerinnen und Unternehmer 
anhaltend Mut beweisen, Be-
stehendes hinterfragen und die 
Ambition haben, das sehr Gute 
noch sehr viel besser zu machen.  

Und was gefällt Ihnen  
besonders am Prix SVC 
Ostschweiz?
Es gelingt der Expertenjury des 
Prix SVC Ostschweiz jedes Mal, 
Hidden Champions und echte 
Perlen unter den Ostschweizer 
KMU zu nominieren. Und es 
freut mich sehr, dass wir diese 
Hidden Champions, die zum 
Teil Weltmarktführer in ihren 
Bereichen sind, mit der Prix SVC 
Verleihung einer breiteren Öf-
fentlichkeit bekannt machen 
und feiern zu können. Und in 
diesem Jahr gilt mehr denn je: 
Wir feiern das Schweizer Unter-
nehmertum – jetzt erst recht!

Andreas Gerber

Andreas Gerber (52) trat 1989 in 
die Credit Suisse ein, 2009 wur-
de er zum Managing Director 
befördert, und seit April 2015  
leitet er das KMU-Geschäft 
Schweiz. Sein beruflicher  
Werdegang führte ihn von  
der Betreuung börsenkotierter 
Grosskunden über die Leitung 
des Firmenkundengeschäfts im 
Marktgebiet Bern zum Leiter 
KMU Region Mittelland. Im Sep-
tember 2010 wechselte er nach 
Zürich und führte dort während 

vier Jahren das Firmen kunden-
geschäft der Region Zürich und 
Schaffhausen. 

Andreas Gerber ist studier-
ter Betriebsökonom FH und ab-
solvierte das Executive Program 
am Swiss Finance Institute (SFI) 
in Zürich sowie an der Tuck 
School of Business at Dart-
mouth in Hanover, USA. Als bis-
heriger Vizepräsident übernahm 
er das Präsidium des Swiss Ven-
ture Club (SVC) per September 
2017. 

 

Andreas Gerber, Präsident des Swiss Venture Club und Leiter KMU-Geschäft Schweiz bei der Credit Suisse.  Bild: PD

Swiss Venture Club – ein Kurzporträt

Der KMU-Verein Swiss Venture 
Club (SVC) stellt sich seit bald  
20 Jahren in den Dienst kleiner 
und mittlerer Unternehmen 
(KMU) und ist heute mit über 
3200 Mitgliedern aus allen Bran-
chen und Regionen eines der 
grössten und wichtigsten Netz-
werke für Unternehmerinnen und 
Unternehmer der Schweiz. Dafür 
bringt er innovative Persönlich-
keiten aus Wirtschaft, Wissen-
schaft, Politik, Medien sowie 
Kultur zusammen und ermög-

licht ihnen das Knüpfen wert-
voller Kontakte. Darüber hinaus 
schafft er mit der Verleihung des 
regionalen Unternehmerpreises 
Prix SVC öffentliche Aufmerk-
samkeit für ihre Leistungen.  
365 KMU wurden bereits aus-
gezeichnet. Auf diese Art und 
Weise fördert der Prix SVC das 
Unternehmertum und trägt so 
seinen Teil zu einer erfolgreichen 
Schweiz bei.

www.svc.swiss
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Die Ostschweizer 
«Hall of Fame»
Der Prix SVC Ostschweiz zeichnet seit 2004 erfolgreiche Unternehmen aus. 

Der Swiss Venture Club zeichnet mit 
dem Prix SVC innovative Unterneh-
men aus, die durch herausragende 
Leistungen einen wesentlichen und 
nachhaltigen wirtschaftlichen Erfolg 
verzeichnen. Eine eigentliche Bewer-
bung für den Prix SVC ist nicht mög-
lich. Die Auswahl der Kandidaten er-
folgt auf dem Nominationsweg durch 
die regionalen Jurymitglieder. Die re-
gionale, unabhängige Expertenjury no-
miniert jeweils sechs Preisträger an-
hand deªnierter Kriterien: 

•  Einzigartigkeit der Value Proposi-
tion: Ein hohes Mass an Di�erenzie-
rung durch einzigartige Produkte oder 
Verfahren zeichnet das nominierte 
Unternehmen aus. Die Eintrittsbarrie-
ren im Markt sind hoch und die Markt-
vorteile eindeutig. Zusätzlich proªtiert 
das Unternehmen von einem guten 
Image. 
•  Konkreter Leistungsausweis: Die 
Unternehmensgeschichte hat das 
Unternehmen vor Herausforderungen 
gestellt, die besondere Leistungen er-
forderten. Dazu gehören erfolgreiche 
Partnerschaften, Akquisitionen, Turn-

arounds, Management Buy-outs oder  
Auszeichnungen. 
•  Attraktivität Marktposition/Indus-
trie: Als Marktführer, Trendsetter und 
wichtigster Herausforderer in seiner 
Branche beweist das Unternehmen 
sein Wachstumspotenzial. Unabhän-
gig von der Marktentwicklung kann die 
attraktive Marktposition aus eigener 
Kraft gehalten werden. 
•  Innovatives Geschäftsmodell/
Technologie: Neuste Technologien 
werden eingesetzt und sind durch Pa-
tente geschützt, oder das Geschäfts-
modell ist revolutionär. Durch ständi-
ge Innovation erarbeitet sich das 
Unternehmen Wettbewerbsvorteile. 
•  Regionaler Beitrag: Das Unterneh-
men fungiert als Botschafter der Re-
gion und hat eine grosse Aussenwir-
kung. Indem es Arbeitsplätze scha�t, 
lokale Zulieferer nutzt und sich lokal 
für Kultur, Sport und Wirtschaft enga-
giert, leistet das Unternehmen einen 
merkbaren Beitrag in der Region. Mit 
einer fortschrittlichen Lehrlingsausbil-
dung zeigt das Unternehmen sein so-
ziales Engagement. 
•  Nachhaltigkeit: Das Unternehmen 

kann seine Wettbewerbsvorteile lang-
fristig verteidigen. Es geht mit allen 
Ressourcen wirtschaftlich um.  
•  Zukünftige Strategie: Die Strategie 
ist klar formuliert und kommuniziert. 
Sie besteht aus realistischen Kompo-
nenten und verspricht Erfolg.  
•  Qualität des Managements: Die 
Unternehmerinnen und Unternehmer 
engagieren sich stark für den Erfolg 
des Unternehmens und für die eigenen 
Mitarbeitenden. Die Motivation und 
Professionalität des Managements 
sind über durch schnit tlich. 
•  Qualität der Mitarbeitenden: Die 
Mitarbeitenden sind motiviert, quali-
ªziert und langfristig loyal. Man spürt 
den Teamspirit. 
•  Kommerzieller Erfolg: Das Unter-
nehmen weist ein langfristiges, im 
Branchenvergleich überdurchschnitt-
liches Umsatz- und Gewinnwachstum 
auf. 
•  Anzahl geschaffene Arbeits plätze 
•  Erscheinungsbild des Unter-
nehmens/Gesamteindruck: Das 
Unternehmen vermittelt ein stimmi-
ges Bild und hinterlässt einen bleiben-
den Eindruck. (pd)

1. Rang  
 Corvaglia Holding AG, Eschlikon 

2. Rang
HB-Therm AG, St. Gallen 

3. Rang
Namics AG, St. Gallen

Diplomrang
Büchi Labortechnik AG, Flawil
MS Direct Group AG, St. Gallen
Uffer AG, Savognin

2018

1. Rang
Oertli Instrumente AG, Berneck

2. Rang
Blumer-Lehmann AG, Gossau

3. Rang
Complementa Investment-
Controlling AG, St. Gallen

Diplomrang
Dieci AG, Rapperswil-Jona
Flumroc AG, Flums
NeoVac-Gruppe, Oberriet

2010

Zünd Systemtechnik AG | Industriestrasse 8 | 9450 Altstätten

Findest Du triviale Lösungen
für komplexe Sachverhalte?

Interessiert an Karrieremöglichkeiten bei der Zünd Systemtechnik AG?

Bewirb Dich auf www.zund.com/jobs

«Die Entwicklung und Konstruktion
neuer Komponenten für unsere
Schneidsysteme ist eine spannende,
anspruchsvolle Aufgabe. Hier kann ich
meine analytischen und technischen
Fähigkeiten voll entfalten.»
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1. Rang  
Berlinger-Gruppe, Ganterschwil 

2. Rang
Adcubum AG, St. Gallen

3. Rang
Wyon AG Swiss Batteries, 
Appenzell Steinegg

Diplomrang
Compass Security, Jona
Hotel Waldhaus Sils, Sils-Maria
Treff AG, Degersheim

2016

1. Rang
Varioprint AG, Heiden

2. Rang
Weber Bekleidung AG, St. Gallen

3. Rang
Samaplast AG, St. Margrethen

Diplomrang
Bioforce AG, Roggwil 
Hatecke, Scuol
Inauen-Schätti AG, Schwanden

1. Rang
Sky-Frame/R & G Metallbau AG, 
Ellikon a. d. Thur

2. Rang
Otto Hofstetter AG, Uznach

3. Rang
Jörimann Stahl AG, Bonaduz

Diplomrang
APM Technica AG, Heerbrugg
ESGE AG, Mettlen
Microsynth AG, Balgach

1. Rang
Telsonic AG, Bronschhofen

2. Rang
Swisstulle AG, Münchwilen

3. Rang
Plaston AG, Widnau

Diplomrang
Morga AG, Ebnat-Kappel 
Mosterei Möhl AG, Arbon
Zur Rose AG, Frauenfeld

1. Rang
Microdiamant AG, Lengwil

2. Rang
Sieber Holding AG, Berneck

3. Rang
Confiseur Läderach AG, Ennenda

Diplomrang
K+D AG, St. Gallen
Max Zeller Söhne AG, 
Romanshorn
Wäscheria Textil Service AG, Ilanz

1. Rang
Abacus Research AG, 
Wittenbach

2. Rang
Hotel Hof Weissbad, Weissbad

3. Rang
Fela Management AG, 
Diessenhofen

Diplomrang
Christian Eschler AG, Bühler 
Romer’s Hausbäckerei AG, Benken
Strellson AG, Kreuzlingen

2014 2012

2008 2006 2004

A
B
C
D
E
F
G

AInnovativ, nachhaltig und wirtschaftlich unterwegs:
100 % elektrisch und bis 395 km Reichweite.
Bis 395 km Reichweite gemäss WLTP (Worldwide Harmonized Light Vehicles Test Procedure). Neuer ZOE Life R110 Z.E. 50, 0 g CO2/km (in Betrieb ohne Energieproduktion),
Energieverbrauch 20,0 kWh/100 km, Energieeffizienz-Kategorie A.

Neuer

Renault ZOE
Das Elektroauto für jeden Tag.

Zürcher Strasse 511, 9015 St.Gallen
Telefon 071 274 80 74,www.city-garage.ch



KMU feiern anstatt
auf Säuli zu wetten?
Warum nicht.
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DAVAZ Holding AG

Evatec AG

Glatz AG

HEULE Werkzeug AG

INTEGRA Biosciences AG

Zünd Systemtechnik AG

Die Olma Messen sind bekannt für nervenaufreibende Säulirennen.
Doch alle zwei Jahre gehört die Bühne den besten Ostschweizer KMU.
Wir gratulieren allen Preisträgern des Prix SVC Ostschweiz 2020:

Als Bank für Unternehmer und strategischer Partner des
Swiss Venture Club fördern wir das Unternehmertum. Seit 1856.

credit-suisse.com/unternehmer




